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Unser Bild zeigt (v.l.n.r.): Bundesrat Adolf Ogi, Fifa-Präsident Joseph S. Blatter, Div Jean-Daniel Mudry, Sekretär Komitee Olympia Sion 2006.

Foto: Keystone

Gratulation dem «hellgrünen» Fifa-Präsidenten Joseph S. Blatter

-r. Während nun die ganze Welt nach

dem 0:3-Sieg über Brasilien der

«Grande Nation» Frankreich zum
Fussballweltmeister-Titel gratuliert,
hat «Der Fourier» den laut dem

«FAZ-Magazin» «bekanntesten
Schweizer nach Wilhelm Teil» im

Visier; nämlich den 62-jährigen
Joseph S, Blatter. Der aus Visp stam-
mende frischgewählte Fifa-Präsident

war während der letzten 16 Jahre

Generalsekretär des Fussball-Welt-
Verbandes und damit der eigentliche
«Macher» in der Fifa-Schaltzentrale.

Blatter hat in Lausanne Volkswirt-
schaft studiert, war zwischen 1964

und 1966 Zentralsekretär des Schwei-
zerischen Eishockey-Verbandes und

danach zwei Jahre Pressechef des

Schweizerischen Landesverbandes

für Sport. Von 1968 bis 1975 war er
PR-Direktor des Uhrenunternehmens

Longines. In den folgenden beiden
Jahren präsidierte er das Entwick-
lungsprogramm der Fifa und war dar-

auf bis 1981 Direktor Technischer
Dienst Fifa.

«Sepp» Blatter hat zudem eine beste-

chende militärische Karriere hinter
sich. Als Major kommandierte er das

Vsg Bat 121 und als Oberst der Ver-

sorgungstruppen und ehemaliger
Kommandant das Vsg Rgt 12 (Wal-
Iis). Er war damit im Vsg Rgt 12 der

Vorgänger von Oberst i Gst Pierre-
André Champendal, gleichzeitig auch

Alisbildungschef der Versorgung«-
truppen im BALOG.

«Der Fourier» gratuliert dem
«bekanntesten Schweizer nach Wil-
heim Teil» zur Wahl als Fifa-Präsi-
dent und wünscht ihm dabei weiterhin
viel Erfolg!

Genesungswünsche

unterbreitet «Der Fourier»
dem mit neuen gesundheitlichen
Problemen kämpfende Ex-Bun-
desrat Jean-Pascal Delanuiraz
und wünscht ihm baldige und

gute Genesung!

Der Fourier 7/98



i v fftt 17

PRO PATRIA 1998

HELVETIA 70Ä;
III IMilillllliaHUII

PRO PATRIA 1998

70/5 HELVETIA!
VAYO 8UO1C» CQURVOUItR

HELVETIA 90/o
' wo »UCHrfl SOlWVOIKSa

HHIiilllllllllllfc
ÎHELVETIA 90Z)
I MAro«ucw* couwor»«*

11 Q^io HELVETIA }

—

Fon Peter /?e/c/tert

«Der Nationalfeiertag am I. August
soll über seine biedere, routinemässi-

ge äussere Gestaltung hinaus durch

ein patriotisch-gemeinnütziges Werk

gestärkt werden,» Dieses Ziel formu-
Herten Persönlichkeiten aus Politik,

Pro Patria von 1909 bis heute

Ein starkes Stück Schweiz
Das 1 .-August-Abzeichen der Pro Patria ist seit 75 Jahren ein Symbol für
gelebte Solidarität in der Schweiz. Gleiches gilt fiir die seit 60 Jahren her-

ausgegebenen Pro-Patria-Briefmarken, die viele von uns als Schüler an den

Haustüren und auf der Strasse verkauft haben. Wer aber ist die Pro

Patria? Was steckt hinter dieser urschweizerischen Institution und ihren
«Markenartikeln»? Ein Porträt mit Antworten.

Kultur und Wirtschaft, die sich am 16.

Dezember 1909 zur konstituierenden

Versammlung des «Initiativkomitees
zur Förderung der Bestrebungen für
eine würdige Bundesfeier» trafen.
Das Komitee beschloss, den eid-

genössischen Solidaritätsgedanken
durch eine Spende an ein karitatives

COURIER
OFFIZIELLES ORGAN

DUS SCHWEIZERISCHEN

FOURIER-VERBANDES

VOR 50 JAHREN
Beförderung von Sanitäts-Soldaten

zu Gefreiten-Fouriergehilfen

Gemäss Art. 30 lit. a der Beförde-

rungs-Verordnung ist für die Beförde-

rung zum Sanitäts-Gefreiten das

Bestehen einer Sanitätsgefreitenschu-
le erforderlich.

Durch eine Verfügung vom 4. Juni

1948 hat nun das eidg. Militärdeparte-
ment angeordnet, dass Sanitätssolda-

ten, welche den Fouriergehilfenkurs
bestanden und sich als Fouriergehil-
fen im praktischen Dienst während

mindestens eines Wiederholungskur-
ses bewährt haben, zu Gefreiten-Fou-

riergehilfen befördert werden können,
sofern sie mindestens drei Wiederho-

lungskurse als Soldaten geleistet
haben. Sie haben keine Sanitätsgefrei-
tenschule zu bestehen.

Damit werden die Sanitätssoldaten,
die zu Fouriergehilfen ausgebildet
werden, unter den gleichen Bedingun-

gen zu Gefreiten befördert wie die

Angehörigen anderer Truppengattun-

gen.
/4m.v teDt'/- FoM/7'er», </«// /94<V

oder kulturelles Gemeinschaftswerk

zu bekunden. Albert Schuster jun.
schliesslich, ein St. Galler Kaufmann,
schlug vor, dem Spender eine symbo-
lische Gegenleistung abzugeben. Die-
se Idee beeindruckte das Komitee:
«Es soll auf den 1. August, bezie-

hungsweise für den Verkauf während
des ganzen Monats, eine Bundesfeier-
karte geschaffen werden, mit einer

von einem Künstler erstellten Zeich-

nung, wobei jedes Jahr die Karte von
einem anderen Künstler entworfen
wird.» Die erste Karte trug den Titel
«Wächter der Heimat» und zeigte
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zwei Schweizer Krieger mit Armbrust
und Langspiess.

Die Bundesfeierkarten wurden von
der Post und verschiedenen landes-

weiten Vereinigungen verkauft, unter
anderm vom Eidgenössischen Turn-
verein oder dem Schweizerischen
Samariterbund. Im Laufe der Jahre

steuerten bedeutende Schweizer
Künstler die Motive für die Bundes-

feierkarten bei. Dazu gehörten Bur-
kart Mangold, Pietro Chiesa, Ferdi-
nand Hodler, Rudolf Koller oder auch

Martin Disteli.

Das 1 .-August-Abzeichen kommt...

Nach dem Ersten Weltkrieg gingen
die Ergebnisse des Kartenverkaufs
zurück. Einerseits erhöhten sich die

Herstellungskosten ständig, anderseits

hatte die Ausgabe von Karten zu Sam-

melzwecken in der Schweiz zu einer

eigentlichen Kartenflut geführt. In der

Sitzung vom 10. November 1922

beschloss deshalb das Komitee, für
den 1. August ein Abzeichen zu schaf-

fen, das die Käufer sichtbar tragen
konnten. So gelangte 1923 das erste

Abzeichen in den Verkauf. Als Her-
steller dominierten in den ersten Jah-

ren die Stickereien der Ostschweiz
und die Metallindustrie des Neuen-

burger Juras. Später wagte man sich

an neue Materialien heran und ver-
wendete als Grundstoffe Stroh, Flolz,

gebrannten Ton oder Filz. Das

Abflauen der Wirtschaftskrise und der

Ausbruch des Zweiten Weltkrieges
begünstigten die industriell fabrizier-
ten Abzeichen. Die Herstellung wurde
verbunden mit einer Arbeitsbeschaf-

fung für die notleidende Kleinindu-
strie und deren Heimarbeiter. Als
praktischen Beitrag an die Invaliden-
hilfe vergab das Bundesfeierkomitee
die Herstellung und Konfektionierung
der Abzeichen auch an Betriebe, die

Der Autor dieses Beitrages, Peter Reichert,
ist Stiftungsrat der Pro Patria und Fourier

ausser Dienst. Er lebt in Basel.

invalide Mitmenschen beschäftigten.
Dies ist heute noch so.

und die Pro-Patria-Briefmarken

Als die Bundesfeierkarte keinen Mar-
kenaufdruck (Taxwert) mehr trug,
schlug die Geburtsstunde der Bundes-

feiermarke. Sie erschien erstmals
1938 mit einem Taxwert von zehn

Rappen. Die wachsende Beliebtheit
der jährlich erscheinenden Marken

bewog die PTT-Verwaltung 1944

dazu, die Zahl der Taxwerte auf vier

zu erweitern. Die Bezeichnung «Bun-
desfeier»-Marke wurde 1952 durch
das lateinische «Pro Patria» abgelöst,
dies aus Gründen der graphischen
Vereinfachung bei der Markenbe-

schriftung. (Der Name «Bundesfeier-

spende» als Bezeichnung für die

Organisation änderte erst 1991 in

«Schweizerische Stiftung Pro

Patria».) Die Marken stellten anfäng-
lieh Ereignisse aus der Schweizer
Geschichte dar. Seither schafften auch

Denkmäler, Städte- und Landschafts-

bilder, Wohnhäuser in verschiedenen

Kantonen sowie Mineralien, Gesteine

und Versteinerungen den Sprung auf
die Marke. Im Gegensatz zum Abzei-
chen. dessen Wert im Ideellen liegt,
besitzt die Marke einen realen

Gebrauchswert und wird gehandelt
wie ein marktgängiges Objekt.

Soldaten profitierten

Die Sammlungserträge wurden stets

an Institutionen weitergegeben, die

für die Verwendung im Sinne der

Zweckbestimmung die beste Gewähr
boten. Aufmerksam achtete das

Komitee darauf, dass bei der Vertei-

lung der Spende alle Landesteile, alle
Volksschichten und alle Konfessio-

nen gleichmässig berücksichtigt wur-
den. Frei von Vorurteilen und allen
aktuellen gemeinnützigen und kultu-
rellen Bestrebungen gegenüber aufge-
schlössen, war das Schweizerische
Bundesfeierkomitee immer bereit,
sich den Erfordernissen der Zeit anzu-

passen. Beweise dafür sind etwa die

Zuschüsse von rund 3,2 Millionen
Franken im Jahre 1968 an die Natio-
nalspende für unsere Soldaten und
ihre Familien, die finanzielle Hilfe
zugunsten jugendlicher Arbeitsloser
oder die Beiträge zum Ausbau dring-
1 icher Aufgaben des Roten Kreuzes.
Wenn für die Frau im Dienste des

Volkes, für die Bekämpfung der
Tuberkulose und später für die

Bekämpfung der Krebskrankheiten

gesammelt wurde, zeigt dies, wie das

Schweizerische Bundesfeierkomitee
auch auf weite Sicht plante. Dass

nicht nur soziale oder kulturelle
Bereiche unterstützt werden, hat 1983

die Spende für den Schweizer Wald

gezeigt. Dieser Entscheid fiel übri-

gens, bevor das Waldsterben in der
Schweiz diskutiert und zum Politikum

gemacht wurde.

Heutige Organisation und

Projektauswahl

Mit dem Kauf von Pro-Patria-Mar-
ken, Telefon-Taxcards und 1.-

August-Abzeichen sowie direkten

Zuwendungen spendet die Schweizer

Bevölkerung jährlich eine Summe

von rund 3,5 Millionen Franken. Für

jede Jahressammlung legt der Stif-

tungsrat einen Hauptzweck fest. Hier
soll die finanzielle Unterstützung je
nach Bedarf eine Grössenordnung
annehmen, die eine aktive Mitsprache
der Pro Patria legitimiert. Beispiele
dafür waren die Erneuerung der Alt-
Stadt in Moudon, die Rettung des Tea-

tro sociale in Bellinzona oder der

Ausbau der Kartause Ittingen zum
regionalen Kulturzentrum. Der

Sammlungszweck 1998 dient der

Erhaltung und Pflege bedrohter Kul-
turlandschaften. Unterstützt werden
die ökologische Aufwertung der

Rheintaler Riedlandschaft, der Bio-
topverbund Grosses Moos, die Pflege
der naturnahen Kulturlandschaft
Domleschg und die Wiederherstel-

lung von Wasserleitungen im Wallis
(Grand Bisse de Vex und Suonen-
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Quo vadis, Pro Patria?
/tei/eiitet uns die ßtinc/es/eier Aente noc/i etwas? ffir wo//en unsere /rei-
Aeif/icAen wirf demoAra/iscAen DinricA/iingen w'cAt a/s Se/Astversfänd-

/icAAed Ai'nneAmen. Fi'e/meAr /missen wir sie sie/s neu ii'AerdenAen wirf
dem LeAen an/>assen. £s ziemt s/c/i woA/ aiicA Aeute nocA, dass wir wis
wenigstens einma/ im J«Ar daran erinnern, nn7 we/c/ien grossen 0/;/érn
und unter we/c/ien sc/iv^eren ßedingungen unsere For/dAren die A/eimat

gesc/ia^en und erAa/ten AaAen. £s ist in der Aeutigen IFe/f /ce/ne Se/Ast-

verstdnd/icAAeit, in einem Tand /eAen zu dù'r/ën, in dem </ie MenscAen-

recAte nieAi scAmiicAenc/es 5eiwerA einer Fer/assnng, sondern wirA/icAe

AeAensgesia/wng .vint/. Darum isi nieAi einznseAen, wesAa/A wir nicAi
einma/ im JaAr zusammenAommen une/ uns Gee/an/cen ii'Aer wiser 5/aa/s-

wesen macAen so//ten.

landschaft Zeneggeri). Solche bedeu-

tende Projekte werden dank ihrem
nationalen Bekanntheitsgrad auch als

Instrumente der besseren Bekanntma-

chung und Positionierung der Pro

Patria im Spendenmarkt eingesetzt
und entfalten dadurch auch eine ver-
kaufsfördernde Wirkung.

Nebst Grossprojekten von nationaler

Bedeutung engagiert sich Pro Patria

auch für kleine, initiative Träger-
schatten, die in ihrem (meist regiona-
len) Rahmen zur Mittelbeschaffung
mit freiwilligem Einsatz das Mögliche
geleistet haben. Zu grösseren Kampa-

gnen sind sie oft aus organisatori-
sehen Gründen nicht in der Lage oder
haben zuwenig Gewicht, um Beiträge
der öffentlichen Hand zu erhalten.
Hier kann die Zusage der Pro Patria

ein gutes Projekt mitzutragen, eine

Gesamtfinanzierung auslösen oder

eine Finanzierungslücke abdecken.

Für solche Projekte bestehen ein Kul-
turfonds, ein Hilfsfonds, ein Fonds für
ländliche Bauten und Siedlungen
sowie ein Denkmalpflegefonds. Keine

Beiträge werden für Projekte oder an

Institutionen gewährt, die im Markt
der Hilfswerke bereits gut abgedeckt
oder von der staatlichen Förderung

genügend erfasst sind.

Ehrenamtlichkeit als Prinzip

Die lokalen, teilweise in regionalen
oder kantonalen Komitees zusam-

mengefassten Sammelorganisationen
bilden die Grundlage des Sammlungs-
netzes und bringen rund 90 Prozent
des Ergebnisses ein. Dieses Freiwilli-
gen-Netz setzt sich aus rund 300

Patronatsmitgliedern, 3000 lokalen
und regionalen Sammlungsleitern
sowie schätzungsweise rund 40 000

Helferinnen und Helfern zusammen.
An erster Stelle mit einem Anteil von
rund 80 Prozent am Sammlungser-
gebnis stehen dabei die Schulen. Dazu

kommen Sport- und Verkehrsvereine,
Frauenorganisationen oder kulturelle
Institutionen. Am höchsten sind die

Spenden pro Kopf der Bevölkerung in
den Kantonen Appenzell-Innerrho-
den, Nidwaiden und Graubünden,
während die Spenden in Zug, Neuen-

bürg und Genfzurzeit am spärlichsten
fliessen.

Pro Patria ist unabhängig und poli-
tisch neutral. Sie bezieht keine öffent-
liehen Subventionen, pflegt aber gute
Beziehungen zu den Behörden des

Bundes, der Kantone und der
Gemeinden. Für die Ausgabe der Pro-
Patria-Briefmarken und Telefon-Tax-
cards arbeitet sie eng mit der Post und
der Swisscom zusammen. Im leiten-
den Organ, dem Stiftungsrat, sind alle
Landesteile vertreten. Die Unabhän-

gigkeit ist gewahrt, da alle Mitglieder
des Stiftungsrates persönlich gewählt
sind, also nicht als Vertreter öffentli-
eher oder privater Körperschaften.

ABWEHR
setzt sich zusammen aus

VERTEIDIGUNG
und

ANGRIFF

DIE REIHENFOLGE
DER FÜHRUNGS-
TÄTIGKEITEN

1. Analyse des Auftrags
2. Sofortmassnahmen...
3. Zeitplan
4. Lagebeurteilung
5. Entschlussfassung
6. Befehlsgebung
7. Organisation der

Kontrollen
8. Kampfplanung (vorbe-

haltene Entschlüsse)

GRUNDSÄTZE DER
GEFECHTSFÜHRUNG

1. Vernichtung des

Gegners
2. Einfachheit
3. Konzentration der

Kräfte
4. Einheitlichkeit der

Aktion
5. Freiheit des Handelns

6. Überraschung
7. Anpassung an Raum

u. Gelände
8. Ökonomie der Kräfte
9. (LETZTENS

Sicherheit

Gemäss «Das Magazin» Nr. 16, «Tages-

Anzeiger» und «Berner Zeitung BZ», über
den Papst von Hallau, «den Humortheolo-

gen» Gerhard Blocher, Bruder von Natio-
nalrat Christoph Blocher, und seine

«Grundsätze der Gefechtsordnung» sowie

«die Reihenfolge der Führungstätigkei-
ten», die in Pfarrers Studierzimmer stets

präsent sind.
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